
gesellschaftliches Sein

wirklichung der ökonomischen Po
litik des sozialistischen Staates er
fordert, die Verflechtungsbilanz 
des g. G., die sich aus den Teilver
flechtungsbilanzen und den Mate
rial-, Ausrüstungs- und Konsumgü
terbilanzen ergibt, ständig zu ver
bessern und ihre Aussagekraft zu 
erhöhen. Im Sozialismus wird das 
g.G. entsprechend dem Ziel der so
zialistischen Produktionsweise im 
Interesse des werktätigen Volkes 
produziert und verteilt. Sein Um
fang wächst ständig, und seine 
stoffliche und wertmäßige Struktur 
werden verbessert. Das g. G. um
faßt die produzierten Waren für 
die individuelle Konsumtion, die 
produzierten Produktionsmittel für 
die Erweiterung der Produktion 
und für den Ersatz der verbrauch
ten Produktionsmittel, Mittel für 
die Bildung eines Reservefonds für 
den Fall von Katastrophen, Störun
gen usw., für die Deckung anderer 
gesellschaftlich notwendiger Auf
wendungen, für die ständig wach
senden Fonds der gesellschaftli
chen Konsumtion (Bildungswesen, 
gesundheitliche und soziale Be
treuung der Bevölkerung u.a.). Das 

'g. G. der DDR hatte 1987 ein Volu
men von rd. 800 Md. M erreicht.

gesellschaftliches Sein:
Grundbegriff des historischen Ma
terialismus; er widerspiegelt die 
Gesamtheit der materiellen gesell
schaftlichen Existenzbedingungen 
und Verhältnisse, die sich im vor
angegangenen Entwicklungsprozeß 
der Gesellschaft herausgebildet ha
ben, die die Menschen jeder Ge
sellschaft bereits vorfinden und de
ren objektive Gesetzmäßigkeiten 
ihren gesellschaftlichen Lebenspro
zeß bestimmen. Das g. S. ist primär 
gegenüber dem —► gesellschaftlichen 
Bewußtsein. Es existiert stets in 
einer historisch bestimmten, kon
kreten Form, im Rahmen einer 
—> ökonomischen Gesellschaftsforma
tion. Das g. S. umfaßt die gesell
schaftlich angeeigneten natürlichen
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Existenzbedingungen, die —* Pro
duktionsweise als Einheit von —* Pro
duktivkräften und —> Produktionsver
hältnissen; sowie auch deren Bewe
gungsprozeß, die materielle gesell
schaftliche —» Praxis der Men
schen. Die historische Qualität des 
g. S. wird in jeder Gesellschaft vor 
allem durch die Eigentumsverhält
nisse geprägt. Mit der von K. Marx 
entdeckten Tatsache, daß die Pro
duktionsweise des materiellen Le
bens den sozialen, politischen und 
geistigen Lebensprozeß bedingt, 
daß das Bewußtsein der Menschen 
durch das g. S. bestimmt wird, 
wurde die Wissenschaft von der 
Gesellschaft erst möglich. Die 
Theoretiker, die das g. S. als die 
Grundlage und das letztlich Ent
scheidende aller gesellschaftlichen 
Bewegung und Entwicklung be
trachten, gehören zu den Vertre
tern der materialistischen Gesell
schaftsauffassung. Diejenigen, die 
den geschichtlichen Prozeß letzt
lich aus dem Bewußtsein oder dem 
Willen der Menschen, aus den 
Handlungen großer Persönlichkei
ten oder von einer göttlichen Vor
sehung ableiten, gehören zu den 
Vertretern dieser oder jener ideali
stischen Gesellschaftsauffassung. 
Die wissenschaftliche Erkenntnis, 
daß das g. S. außerhalb und unab
hängig vom Bewußtsein existiert 
und dieses bestimmt, macht den 
Idealismus in der Gesellschafts
theorie wissenschaftlich unhaltbar. 
—» dialektischer und historischer Mate
rialismus

gesellschaftliche Triebkräfte:
jene Faktoren und Beziehungen 
der gesellschaftlichen Realität, die 
das Handeln der Menschen (Indivi
duen, Kollektive, Klassen, Völker, 
Nationen) verursachen, aktivieren, 
stimulieren, in eine bestimmte 
Richtung lenken und damit ge
schichtliche Veränderungen bewir
ken. Innerhalb dieser Erscheinun
gen hat Engels zwischen den un
mittelbaren Beweggründen der Ak-


